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^ Amtlicher Weil.
^ V c h f t l ' 3'b k- Apostolische Majestät haben mit
b°frathe ^ch l leßung vom 22. Febrnar d. I . dem
s ich le in m ^rghaliptmanne Ignaz Ritter von
^ bleibrnl^n ^ ^ ^ " ihm erbetene Versetzung in
""d ihm ^ .- "^stand allergnädigst zu bewilligen
^ld O l ^ diesem ^"lasse das Ritterkreuz des Leo.
- - - - ^ ^ wxfrei allerauädiast zu verleihe» geruht.

Nichtamtlicher W e i l
^Handlungen des Reichsrathes.

Die «, — W i e n , 28. Februar,
^chte b e ^ " ° ^ W l e üüer den Staatsvoranschlaq
"^ erste,, m ^ ' ^ericalen Abgeordneten Dr. Ebenhoch
Anmale im A . " ' ? l - ^benhoch sprach heute zum
3"lsllmkeit?.. ^ ^ " t e n h a u s e . aber er hat die Auf.
Mchüren m l ,p?lltischen Kreise bereits durch zwei
°le schärfer, r l ' ^ ^ ^ " k t . in welchen er sich gegen
?"^sprockpn cA,"" "nter seinen Gesinnungsgenossen
^sse dem ^ ^ " ^ ^ ° l b mit lebhafterem I n -
Kneten V ? ^ parlamentarischen Auftreten des Nb-
V ^ dazselbp V ° ^ .entgegengesehen, und er rechtfer-
^'^benhock f - 3 / ' ^ gewöhnlichem Grade. Denn
^' der ,ebr ^ - / ^ ' ^ °ls ein schneidiger Sprecher

U " in einp s l .Temperament entwickelte und sich
be m Ab,P. >"""°"e Polemik gegen die gestrige

b ^n der?5inl 5 " ' ^lenbacher einließ.
^ den N i i ^ " " ' " ' ^ner Rede wi l l Dr. E b e n -

^ beutsche^VZ'?' Vefürchtnngen und Hoffnungen
K e Niicks I t °^ l 'ken in Oesterreich Ausdruck geben.
^ d V " / , "ue Partei oder Zeitung. m.r im
r ! ° " " es ae.1 ^"bes und der Religion. Redner

Lienbacher auf-
V"«"ive Z "e ^ ^ '° ^oße Verdienste um die
3 l?geor^n er ^ ^ ' ? ^°be. Es sei aber traurig.

gestern eine innere
h°be. 6sii, ."enbacher?/sf?" de" e.genm Aeußerungen überein.

die "ä ausqesvr^ ^ ^ " ' konservativen Parteitage
2m'b"cher habe leider nicht

H " Die R i m m / « " ' ' ^ ' ' " ^ '̂ A ' Monsignor
sei?'°"elle Eck " ^ L.enbachers. man könne die
' ^ I n t h ^ ' ^ ' " " Hilfe der Liberalen erreichen.

werden aber nie

mit den Liberalen Hand in Hand gehen, denn die
Unterdrückung der anderen Nationen wäre der Ruin
Oesterreichs. Redner beschwört den Abgeordneten Lien-
bacher, zu der conservative:! Partei zurückzukehren, die
er selbst gegründet hat. Das deulsch-conservative Volk
in Oesterreich habe gehofft, es werde eine Beschrän-
kung des Liberalismus eintreten, der die katholische
Kirche geknebelt und geknechtet und ihre Einrichtungen
dem Gespötle preisgegeben habe. (Oho! links.) Leider
werde diesen Hoffnungen nicht entsprochen. Redner sei
ein Anhänger der Presifreiheit, aber nicht der Press«
frechheit, Tag für Tag jedoch greifen die liberalen
Blätter die Kirche an und schmähen die Priester, und
selbst officiöse Blätter thäten dies. Die christlichen
Interessen fänden also nicht die nöthige Unterstützung
seitens der Regierung und der Beholden, was schon
die Congrua des niederen Clerus beweise. I n der
Agrarfrage sei uoch viel zu wenig grschehcn, dagegen
seien die Lasten in ungemeiner Weise gestiegen. Trotz-
dem werde Redner und seine Partei für die Rechte
und für die Regierung eintreten, denn ein Zusammen-
gehen mit der Linken sei in politischen und nationalen
Fragen unmöglich und nnr allenfalls in ökonomischen
statthaft. Redner sei in erster Linie Katholik und dann
erst Deutscher, und liebe alle Nationen in Oesterreich,
wie ja auch alle Nationen in Oesterreich z. B. in der
Schlacht bei Aspern mitkämpften. Wenn man die
Hammerschläge der Freimanrerei auf den Fels Oester-
reich niedersausen höre, da sei es die Pflicht alkr
Katholiken Oesterreichs, ohne Rücksicht auf die Natio«
nalität. einmüthig in den Kampf zu gehell zum Wohle
und im Dienste des Vaterlandes. (Lebhafter, anhat«
tender Beifall rechts.)

Abg. Dr . M e n g er polemisierte gegen den Ab-
geordneten Ebenhoch. Wenn derselbe 10 Jahre im
Hause sitzen werde, werde er auch so sprechen wie Ab»
geordneter Lienbacher, Uebrigenk sei es ekelhaft, die
inneren Partcistreitigkeiten var das Haus zu bringen.
Auch möge der Vorredner bedenken, dass er hier nicht
in einer Volksversammlung sprsche, wo lauter Kreuzrl-
schreiber sitzen, sondern vor Parlamentariern, welche die
Verhältnisse kennen. Freilich sei es nicht zu verwundern,
dass man in der Budgetdebatte so wenig vom Budget
spreche, aber dies komme daher, weil diese Debatte die
sonst üblichen Adressdebatten ersetzen müsse. Redner
wendet sich nun der Erörterung des Budgets zu und
wünscht vor allem, es möge einmal festgestellt werden.

wie groß denn die ganze Belastung der Bevölkernng
sei. Zu diesem Behufe sollte das Verzeichnis aller La-
sten zu autonomen Zwecken veröffentlicht werden. Den
Jubel über die Beseitigung des Deficits begreife er
nicht, denn die ungemeine Erhöhung der Steuern hätte
vor 10 Jahren hingereicht, das damalige Deficit zwei»
oder dreimal zu decken. Man habe aber diesmal mehrere
Ausgaben theils noch auf das Budget des Vorjahres,
theils auf das Jahr 1890 verschoben, oder aber man
nehme Anlehen ouf, um größere Kosten zu bestreiten,
und stelle nur die Annuitäten ins Budget. Redner be»
spricht eine Reihe von einzelnen Posten des Staats«
Haushaltes, wie z. V. den Neubau der Staatsdruckerei,
die Neubewaffnung der Landwehr, die Anschaffungen
für die Staatsbahnen, die Militärtaxe, die Zucker-,
Brantwein- und Bierstmer u. s. w., und gelangt zu
dem Resultate, dass er das Budget nicht für genü>
gend motiviert halte und die Freude über die Be-
seitigung des Deficits nicht theilen könne. (Beifall
links.)

Abg. Dr . W o l d r i c h erklärt, im Interesse der
Landwirtschaft sprechen zu wollen, welche bereits am
Rande des Abgrundes stehe. Sie werde durch den
Handel mit Rohproducten ausgebeutet und finde nicht
jenen ausgiebigen staatlichen Schutz wie z. B. in Frank
reich. Daher stamme die zunehmende Noth der produc-
tiven Bevölkerung, die auch in den Städten verspürt
werde. Der Arbeiter in Wien müsse sich statt von
Rostbraten von Rossbraten nähren, die Semmeln leiden
an der Abzehrung, die Arbeiter aber an der Aus'
zehrung. Er ersuche die Regierung, auf Abhilfe der
landwirtschaftlichen Noth bedacht zu sein. sBeifall
rechts.)

Abg. Dr. M a g g polemisierte gegen den Vorredner,
der von mancherlei Hindernissen der Landwirtschaft ge«
svrochen habe. nur nicht von dem harten Kampfe
fleißiger Kleinbauern gegen den Laiifundienbesitzcr.
Redner findet es sonderbar, dass zwei Professoren des
akademischen Gymnasiums in Wien im Reichsrathe. und
zwar auf der Rechten, sitzen. Was würden die Czechen
sagen, wenn vom akademischen Gymnasium in Prag
odcr Brunn zwei Professoren im Abgeordueteuhause,
und zwar anf der Linken, säßen. Redner erörterte die
zehnjährige Wirksamkeit des Cabinets Taafse und be-
sprach eingehend die Affaire Kaminski, die Wahlen im
oberösterreichischen Großgrundbesitz und die bekannte
Postsparcassen - Verordnung, welche später widerrufen

Jemlleton.
^V le ineSs^ "^ve rm i t t l e r .
l ^ ! ? ' . G N " " ^ sbilden Homers «Odyssee,
ein ^^ inenden ^ ' ^ " ^ ' ""d d " in den Zei<
"n n ' '^rud " .p5"'"s°nträge. Es fällt mir mcht
z ^ e ^ n d e n Leb / ^ Mangel an Bekanntschaft
°de7d^wester s 'Gefährten für seine häuslich er.
^>n .. l̂Ympie 7on Ä ' " de" griechischen Sänger

!^ « " e s . ^ l n c „ Gchllschaftsleben nicht viel
^nsinn. koülfnis « ^ ? " eudfachcn Spielarten, wie
5eV . ^ wesponsen ""d Ge<
^ a ? > e n t e n ? " l ° " "l°"bt, dass man schon
d < " ' "eue. "»" 9 "n t hat, stößt man wie-

als alle bisherigen.
'h s e ? " zu b e o b ^ ^ " ' t habe, die tausendfachen

'"" Damen nnd Herren
' ° > U'ese« werd . ^ ? e " h"z« berufenen Fac-

> d < ^ ° " " e n d 7 ^ - ' " d'ckte ich eines Tages zu
> l ck/5 in ein' ^ ° " W " " g . eines Heirats-

und w Z ' ' " ' ? leine Fehler "no Un-
3 ° Darstel l te ^ ' " ^ sehr bösartige! -

' g V n ^ " ' M c h gegen alle ihm
e>ch 5'"" öfs?n ' Eigenschaften wehrte und
^ " ^ t r/^cht sich1>-'' V"chte das Verlangen

'"den. wttes V e r l a ^ ' ^ " ' l l e melden, welche ein
«en trage, sich mit ihm zu ver-

Wer diesen wunderlichen Heiligen zum Manne
nimmt, kann sich nicht beklagen, enttäuscht worden zu
sein, ja. vielleicht vermag er dann in der Ehe dem von
ihm veröffentlichten Uuausstehlichkeits.Proa.ramm nicht
voll und ganz zu genügen; solch ein Schlaukopf foppt
feine Frau. indem er hinter seinen Drohungen zurück-
bleibt und sich besser erweisl, als der Ruf. in den er
sich bringen wollte. I n der Regel treiben die Inseren-
ten von Heiratsan1raa.cn heftigstes Selbstlob, sie ver-
lassen sich darauf, dass etwaige von ihnen beliebte
kleine Uebertreibungen rechtzeitig durch die liebe Wirk-
lichkeit eine Berichtigung finden werden.

Uebertreibungen brwusster Gattung bleiben übn-
gens durchaus nicht auf das Gebiet der Annoncen be-
schränkt; die Hälfte von dem, was in der Welt M -
schcn Männern uud Fraueu vorgeht, sind mehr oder
minder verkappte Heiratsanträge, uud diese bringen rs
mit sich. dass eine möglichst günstige Beleuchtuug der
p. t. Objecte wünschenswert erscheint. Und wer nicht
heiraten wi l l oder kann - namentlich wenn er ohnehin
schon rine Frau oder sie einen Mann besitzt — fröhnt.
als Surrogat fürs Heiraten, wenigstens einer Leiden-
schaft, die vi.lleicht als die verbreitelste bezeichnet wer-
den darf: er stiftet Ehen.

Es ist unglaublich, mit welchem Eifer dieser Sport
betrieben wird und wie weit und tief er sich in allen
Schichten eingebürgert hat. Die Franzosen nennen dle
Frauen, welche gerne Ehebündnisse zustande bringen:
«Maricuses.. Vrrheiraterinnen; wenn wir ehrlich find.
müssen wir zua/stcheu. dass die meisten uut.r uns. je
nach dem Geschlechte. «Marieux» odcr «Maneusts»
sind. Uns selber oft unbewusst, beherrscht uns der
Drang, Heiraten einzufädeln; wir ahnen nicht, dass wir

zu dieser Krankheit inclinieren. und eines Tages bricht
sie plötzlich bei uns aus; gestern noch fehlten die ein>
fachsteu Symptome, heute betrachten wir alle ledigen
Leute als überflüssige oder gar gemeinschädliche Ge-
schöpfe, und wir fühlen in uns einen Drang, als so«
ciale Ordner den Vorübergehenden zuzurufen: «Bitte
zu heiraten, meine Damen und Herren!» So etwa
wie die Pariser Polizeileute bei Ansammlungen un-
ermüdlich schreien: »(ürcuwx, U^dame^ ^ I^c«-
«iß urn!»

Bei Frauen tr i t t die Verheiratungssucht früher
ein, als bei Männern; sie werden weniger als diese
durch allgemeine Interessen von den Ehegedanlen ab«
gelenkt, und der Mann muss mit einer Menge privater
und öffentlicher Angelegenheiten erst zu Ende sein. ehe
er sich darauf wirft, andere Leute in die Ehe zu trei.
ben. Ich möchte keine Meinung darüber äußern, ob
man heiraten solle oder nicht, und für den Fall, als
die Leserinnen mich mit der peinlichen Frage in die
Enge stellen, wil l ich nur sagen: «Der Mensch kann
nichs Besseres thun, als zu heiraten,, aber was man
in eiuer Zwangslage äußert, hat keinen M r t ; ander
seits kann man durch falsche Scham — etwa um mcht
als Pantoffelheld verschrien zu werden — verleitet
werden, großen Phrasen wieder die Ehe vorzubringen,
weshalb ich bitte, mir nicht blindling« zu glauben, wem,
ich mich zuweilen gcberde. als ob Schopenhauer. Äo«
aumil Voltz nnd 'sonstige Fraueufresser m,r aus der
Seele genergelt hätten.

I n Sachen der Ehe wird überhaupt selten die
Wahrheit geoffenbart. Wer nichts Genaues weih, ist
sicherlich nicht competent, sich über das wichtige Capitel
aufzusprechen; der Eingeweihte hat in der Regel
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wurde. Der thatsächliche Erfolg der zehnjährigen Thätig-
keit des Ministeriums Taaffc sei aber nur der, dass
die Staatsschulden von 3002 Millionen auf 3700 Mi l l io-
nen, also um 698 Millionen gestiegen seien. Sich dem
Budget zuwendend, kritisierte Redner die einzelnen Po«
sitionen desselben, besonders diejenigen, welche mit der
nationalen Frage zusammenhängen. Indem die Regie»
rung den Forderungen der Nationalitäten nachgegeben
habe, seien dieselben immer unersättlicher geworden,
und die Verwirrung in Oesterreich sei gestiegen. Aus
Liebe zu Oesterreich seien daher die Deutschen die
Gegner dieser Regierung. (Beifall links.)

Abg. Prof. A u k l j e widerlegte in eingehender
Weise die von dem Abg. Dr. Menger vorgebrachten
Einwendungen gegen die Ziffern des Staatsvoranschlages.
Er wies den Vorwurf zurück, dass die Majorität, be-
ziehungsweise der Budget-Ausschuss bei der Feststellung
des Voranschlages stets optimistisch vorgehe; er berief
sich diesfalls darauf, dass nach dem letzten Rechnungs-
abschlüsse der Erfolg des Jahres 1887 um mehr als
neun Millionen günstiger war als der Voranschlag.
Redner führte an, dass die Einstellung der Einnahmen
aus der Brantweinsteuer auf Grund derselben Berech-
nung erfolgt sei, welche der Abg. Dr. Menger im Vor-
jahre aus Anlass der Spiritussteuer-Debatte angestellt
habe. Auch die Präliminierung inbetreff der Petro«
leumsteuer sei keineswegs optimistisch. Als die Petroleum«
Debatte im Hause auf der Tagesordnung stand, wurde
allerdings die galizische Petroleum-Industrie zu den
Todten gelegt, und die Leichenrede hielt damals mit
gewohntem dramatischen Talente Abg. Professor Eduard
Sueß. Nun sei es evident, dass die galizische Petroleum-
Industrie blühender dastehe als noch vor wenigen Iah«
ren. I m weiteren Verlaufe seiner Ausführungen wies
Redner darauf hin, dass zur Ordnung des Staats^
Haushaltes vor allem die richtige Mischung der directen
und indirecten Steuern nothwendig sei; diese Mischung
sei bei uns bisher nicht die richtige gewesen. Das
Steuersystem laboriere daran, dass man den kleineren
und mittleren Steuerträger ganz gut zu fassen verstehe,
dass man aber den Weg zu den großen und leistungs-
fähigsten Staatsbürgern versperrt finde. (Zustimmung
rechts.) Redner trat für eine Umgestaltung der Ein«
kommensteuer ein. Auf die Verhältnisse seines Heimat«
landes übergehend, wünscht Redner den Bau einer
Bahn, welche das Unterland mit der Hauptstadt ver-
binde, und gelangte hierauf zur Besprechung der Ver»
Hältnisse in Kärnten, wo das slovenische Element zu
wenig berücksichtigt werde. Auf die Volksschulen über-
gehend, erinnert Redner an die anerkennenden Worte
des Herrn Unterrichtsministers über die Volksschulen
in Kram und wünscht ähnliche Schulen auch in Mar-
burg und Cilli. Redner erklärte, dass die Slovene» im
Kampfe ausharren werden, da sie denselben für einen
heiligen halten. Zu einer Polemik gegen den Abgeord-
neten Dr. Menger übergehend, fragt Redner, warum
die heutige Opposition, die zwölf Jahre die Majorität
gehabt, nicht ein Gesetz über die Durchführung der
Gleichberechtigung geschaffen habe. Aus allen Reden
der Opposition klinge das Motiv heraus, die Herr«
schaft in Oesterreich gebüre nicht etwa dem deutschen
Stamme, sondern einer Fraction desselben, der deutsch»
liberalen Partei. (So ist es! rechts.) Die Argumente
hiefür wechseln. Der Abgeordnete Carneri habe aus

Rücksicht für die Armre diese Herrschaft der Deutsch-
liberalen zu decretieren versucht. Es sei dies nur ein
Beweis, dass trotz der vielen Talente auf Seite der
Linken ihnen der historische Sinn abgehe. (Sehr gut!
rechts.) Die Vereinigung der Völker Oesterreichs sei
durch die Nothwendigkeit des Schutzes gegen äußere
Feinde erfolgt, zumeist war es die Türken-Noth, welche
die einzelnen Völker zu freier Vereinigung anspornte,
um die christliche Cultur und ihr nationales Eigen-
wesen zu bewahren. Das Verdienst der Habsburgischen
Dynastie sei es, diese Vereinigung durchgeführt und
gefestigt zu haben, weshalb auch die Völker unerschüt«
terlich an dieser Dynastie hängen. Der Versuch, die
geschichtliche Grundlage dieser freien Vereinigung ändern
zu wollen, habe stets kläglich Schiffbruch erlitten. Wie
solle er gelingen zu einer Zeit, wo die Nationalität«»
Idee alle beherrsche, alle entschlossen sind, ihre natio-
nale Eigenart zu vertheidigen und zu wahren. Hoffent»
lich werde die Majorität, die sich jetzt zusammen-
gefunden, ein Spiegelbild österreichischer Zustände, in
ihrer alten Bahn bleiben und für ein Oesterreich ein
stehen, das gerecht ist gegen alle seine Völker und ihre
religiösen Ueberzeugungen achtel. (Lebhafter Beifall
rechts.)

I n der Nbendsitzung gelangte zuerst Abgeordneter
Dr. V a s a t y zum Worte. Derselbe sagte, die fort
währende Steigerung der Armeelasten müsse zum Ban»
kerutt fuhren. Das Bündnis mit Deutschland müsse ge»
löst werden. Das Haus Hohenzollern war durch Jahr.
Hunderte der erbittertste Todfeind Oesterreichs und seiner
Dynastie. Ohne Napoleon hätte Oesterreich vielleicht
schon im Jahre 1866 das Schicksal Naierns und Sach-
sens gefunden.

Nach Vasaty sprach Dr. V i t e z i c , welcher die
Italiener heftig angriff, wodurch eine beispiellose Scene
hervorgerufen wurde. Vitezic' behauptete, Vidulich habe
als Landeshauptmann Istriens eine Interpellation
unterschlagen. Der neugewählte Istrianer Abgeordnete
V e r g o t t i n i rief dem Redner zu: «Verdächtigen Sie
nicht Todte!» Vitezit beschuldigte sodaun einen Bezirls-
commissär irredentistischer Gesinnung. Vergottini prote»
stierte gegen diese Verdächtigung, worauf Vitezic ihm
zuschrie: «Halten Sie das Maul !» Nun entstand ein
unbeschreiblicher Tumult, mehrere Abgeordnete riefen:
«Das ist eine Beleidigung des Hauses!» Zwischen
Vitezie und Vergottini entstand ein heftiger Wort-
wechfel, in welchen sich andere Abgeordnete ein-
mengten.

D^r Vorsitzende Ritter v. C h l u m e c k y ertheilte
beiden Streitenden den Ordnungsruf und drohte, die
Sitzung zu schließen. Der Wortwechsel zwischen beiden
Abgeordneten und der Tumult dauerten fort. Man
besorgte b'reits Thätlichkeiten. Da erklärte der Vor-
sitzende die Sitzung für gkschlosseu. Unter großer Auf.
regung giengen die Abgeordneten auseinander. Die
nächste Sitzung findet morgen statt.

Politische Uebersicht.
(Forstliche La ndesversuchs stelle in

K ä r n t e n . ) Wie aus Klagenfurt mitgetheilt wird, hat
das Nckerbauministerium bei der auf Grund des all»
gemeinen Organisationsplanes für das forstwirtschaft-
liche Versuchswesen in Klagenfurt zu errichtenden forst.

lichen Landesversuchsstellc die Herren LandesforstlM
Suda in Klagenfurt. Forst- und DomänenverM
Anton Müd l i l , Millstatt, den gräflich T h u " ' ^
Forst- und Rentmeister Anton Wippl in V el "^
Forst- und Domänenverwalter Adalbert SchalM
Sachsenburg, den gräflich Henkel'schen 3 " ' ^ , .
Franz Lürzer von Zrhenlhal in Wolfsberg, den 9',l
lich Lodron'schen Forstmeister Josef Oberstem"
Gmünd und den fürstlich Rosenberg'schen F o K ^ i '
Josef Hey in Sonneg zu forsttechnischen M ^ "
ernannt. Die constituierende Sitzung dieser "". «^
stitution wird am Sitze der Landesregierung '"
qenfurt am 7. d. M . stattfinden. ., hal

( S a n c t i o n i e r t e s Gesetz.) Der "M! ^
dem vom Triestcr Landtage beschlossenen Gesetzem'" ^
durch welchen einige gesetzliche Bestimmungen uo ^
Ausübung des Iagdrechtes abgeändert welve",
Sanction ertheilt. , ^.«5)

( F a h r b e t r i e b s m i t t e l - B e s t e l l u n g <
Wie das «Fremdenblatt, erfährt, gedenkt die ^ ' ^
direction der österreichischen Staatsbahnen, lvel^ ^
vor kurzem 1000 Waggons neu angeschafft ^ jetzt
noch weiteren Bestellungen vorzugehen, und wero ^
die diesbezüglichen Vorlagen ausgearbeitet, um
Locomotiven und 2000 diverse Waggons in U ^e i i
zu geben, für welche ein Betrag von 8'/« ^ ^ A-
Gulden erforderlich ist. I n welcher Weise d , e ^
trag beschafft wird, ob im Wege einer e«uw ^
Creditoperation, wie bei früheren Bestellungen, ^
Form von Jahresraten, ist noch Gegenstand oe
Handlung. . B<

( I n W i n d i s c h g r a z ) wurde bei ^ ^
gestrigen Wählerversammlung Dr. Kokosch« ^<
Reichsrathscandidat acceptiert und dem f ruy^ ^
aeordntten Dr. Äußerer die Anerkennung.'"
Thätigkeit im Reichsrathe und Landtage v°t'k" e»,)

( F r a c h t s e n d u n g e n f ü r S t r a f a N ' ' " B
Da es ungeachtet der Nestimmungen des ^ v ^
2. October 1865 und der in einzelnen Falles ^
nen Weisungen noch immer vorkommt, ^ ^ ^ z h i i ^
der Gerichte für Fahrpostsendungen, womit ^ln >^
an die Strafanstalten zum Einbinden veförde" ^d
die Portrofreiheit in Anspruch genommen w ' ^ ^ K .
sämmtliche Justizbehörden aufmerksam gen"u)l ^ ^
dass derartige Fahrpostsenduugen die Po r t o f " ' ^
genießen und bei der Aufgabe zu frankieren 1 ^ ^»

( G e m e i n d e w ä h l e r v o n Wien.) ^ e l l
nunmehr auf Grund der eingelangten ^e^a eiiD'
endgiltig festgestellten Wählerlisten für den A ^
rath der Stadt Wien beträgt derzeit die 0 " ^ ^
licher Wahlberechtigten 51.844 gegen 49.014 ^lpec
gen Jahre. Davon entfallen auf den ersten ^ " dB"
4235, auf den zweiten 12.750 und auf 0"
34.850 Wähler. ^ g l M

( D a s u n g a r i s c h e A b g e o r d n e t e ^ ^
hat vorgestern die Debatte über den § 2b „ M
gesehes festgesetzt. Als erster sprach Graf L u d U ^
Redner glaubt nicht, dass die ungarische i M ' ,̂ t>e
von der Germanisation auch nur das O e n M ^ <M
fürchten hätte. Diese Art der Agitation 1 ^ ^
keinen Schrecken ein. Hie und da kann " yM^
leiten stiften, die man nicht ernst nehmen d<M' ^ M
sei sie aber trotzdem nicht, denn es können M . ^ B
weile in der großm Weltlage

Gründe, seine Weisheit für sich zu behalten — ent-
weder er empfindet eine gewisse Scheu, eigene Erfah-
rungen an die große Glocke zu hängen, oder er fürchtet,
durch unumwundene Enthüllungen den Ingrimm mäch-
tiger weiblicher Elemente zu entfesseln, oder er gehört
zu den schadenfrohen Leuten, welche nicht einsehen, warum
jemand von dem Durchschnittslose ausgenommen bleiben
soll — wobei ich nicht verrathe, ob ich dieses Los er«
freulich finde oder nicht. Gewifs hat jeder denkende
Mensch eine feststehende Meinung über die Ehe, wie
über alle wichtigen Abschnitte des Lebens, allein ich
bitte, es gütigst mit meiner Feigheit zu entschuldigen,
wenn ich nach dieser Richtung keine Meinung kundgebe,
um es mir nach rechts und nach links mit niemandem
zu verderben.

Wi l l einer seine Gedanken nicht verrathen, so thut
er am klügsten, die Aussprüche anderer zu citieren, na-
türlich ohne zu gestehen, inwiefern er ihnen beipflichtet
oder widerspricht. Interpelliert man mich, was ich von
der Ehe denke, dann verweise ich auf den Apostel,
welcher sich vernehmen ließ: «Welcher da heiratet,
thut gut, welcher da nicht heiratet, thut besser.» Bleibt
einem die Wahl, ob man gut oder besser thun w i l l . . .
Oder ich erinnere an den Einfall eines Dramatikers:
«Die Ehe ist ein Vogelkäfig; die drinnen sind, wollen
hinaus; die draußen sind, wollen hinein...»

Auf welcher Seite wir auch stehen, ob wir zur
Regierungspartei im Reiche der Ehe gehören oder auf
den Bänken der Opposition sitzen, wir alle treiben Hei-
ratsftifterei in heftiger oder milder Weise, je nach un-
serem Temperament und unseren Anschauungen. Des-
halb ärgere ich mich. wenn ich Angrisse gegen die Heirats-
vermittler von Profession zu hören oder zu lesen be«

komme, und lch wm yeute eigentlich nichts anderes, als
diesem Aerger Ausdruck leihen. Ja, es ist Zeit. dass
ein billig Denkender, ein Gerechter, ein Unparteiischer
Einsprache gegen die Art erhebe, wie man sich über
die geschäftsmäßigen Ehestifter lustig zu machen pflegt;
sie thun offen und mit merkantilischer Trockenheit, was
wir anderen unter allerlei Deckmäntelchen und unter
Entfaltung wunderschöner Empfindungen thun; 99 Leute
unter 100 sind Heiratsvermittler, und wenn sie nicht
an Provision von der Mitgift denken, so liegt das nicht
in ihrem Verdienste, sondern in dem zufälligen Um-
stände, dass sie sich einem anderen Gewerbe gewidmet
haben, oder — ^nei-is l'ßminini — nicht genöthigt
sind, für tägliches Brot zu sorgen.

Es hat mir auch nie gefallen wollen, dass die
internationale Anekdote sich überaus viel mit den Hei-
ratsvermittlern beschäftigt. Man muss gefühllos sein,
um darüber zu lachen, wenn der Vermittler einem
jungen Manne vergeblich die Vorzüge Reize und Ve-
sitzthümer seines Vorrathes an Ehecandidatmnen aus-
malt. der junge Mann ihn mit der Erklärung ab-
weisen w i l l : «Ich heirate nur aus Liebe,, und der
Vermittler den Trumpf ausspielt: «Aus Liebe—habe
ich auch.» . . . Solche schlagfertige Antworten bewei-
sen, dass es den Berufs-Heiratsvermittlern heiliger
Ernst ist um die Aufgabe, die sie sich gestellt. Diese
Gilde zu verspotten oder mit Entrüstung anzugreifen,
ist gleicherweise ungerechtfertigt.

Nach guten Quellen sollen die aus jugendlich
schwärmerischer Liebe geschlossenen Heiraten nicht immer
einen sehr glücklichen Ausgang nehmen; es gibt Skep-
tiker, welche die Meinung hegen. Julia Capulet und
Romeo Montecchi hätten sich als friedlich verbundenes
Ehepaar nicht lange miteinander vertragen und ihre

Leb.-nsgefchichte wäre — angesichts von Iu l l A B
perameut — statt einer classischen TraM»e ^ ^ H
drama geworden, wie das neunzehnte 3 a W l" l-
effectvolleres hätte ersinnen können. D a M ^ ^
sich die planvoll arrangierten Ehen oft "'" ^
freulichsten Verhältnissen ab. Bei vielen M " ' ^ ^
tritt, sobald die Präliminarien einer H^ra ^> .
sind. zur richtigen Stunde eine tiefe NelssNW ^e
weiß Fälle, in denen der Vermittler M"""hie "^
alles in Ordnung brachte, Dienstag abeN" ^„d ^
Begegnung der für einander Bestimmten M . heü „
Mittwoch 8 Uhr morgens heiße Liebe "' ^ " ,
der Abmachung am directesten Betheiligten ^ F , ,
ja, in der Braut verschwiegenem Busen ^ ^ ^
dl'r Eiferfucht fozusagen fahrplanmäh'g ' .
begann. ^ M ^

Eine zur rechten Zeit sich einstellen ^ /
verspricht eine beiweitem heilsamere ^"'z^ne "„»s'
eine unbesonnene Leidenschaft, die auf H o " ' ^
ohne irgend eine vorhergängige 3 » ' " ^ d " x
flammt. Jugend. Zufall, Schouheltsstnl'^estl«
Blut. die Lust der meisten Menschen a " ^ e ^
das allrs sind Heiratsvermittler; "»w U zz ^ ^
sollten wir tadeln, welche ihr Gewerve . h , F ^
Ueberleguuq. Ziffern im Kopfe und i " . ^ - d ' ^ , i !
treiben? Nein. ich lege eine Lanze " " ' M >
fessionellen Heiratsvermittler, denn sie y" ^ r V
der Welt weniger Unheil angerichtet, als ^ ^ /
geschäftsmännifch geartete Gott Euplvo. ^ ^ >e
Standbild im Park von Ferney V o l l a ß ^
schreiben l ieh: «II 63l ton maNrs, " B
lioit. ölre. ' „H l el" /

Nein, mit Amor möchte ich ntt^ ^c ^
Ich begreife den vorsichtigen Capitals"',
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lbgebm. " '^""^ "'^ " " s m't kleinlichen Nergeleien l

M . t t ^ l " s s s i s c h e r M i n i s t e r r a t h . ) Vorgestern s
ber zu , l""? '" ^ " i s ein Ministerrath statt, welcher z
WsiM « l V - ' ^ ""ste Polizeiliche Maßnahmen mit l
iandez ho?" l , °^ , inneren politischen Verhältnisse des Z
l>>̂  da« m?' . ^ e r die Natur dieser Maßnahmen i
and im W ^ ? " ' ^ bewahrt. Nach dem Ministerrathe c
>el«eil ' ? " ' " des Innern in derselben An- s

° " welcher die Minister l
bouän ^ m ^ ""^ Thevenct. der Ocneralprocurator ,
>« Pn l i l p i ^ -7 "^ " to r der Republik, Vanaston, und z

^UMprastct Loze theiluahmcu. !
^ t l , . bmf.s'1^^ ^ Madrider Berichten der «Pol. ,
ten Nock? -^ ble Königin-Regentin, in den nach« s
'̂ >nen unk i n ^ l lNeise nach Andalusien zu unter- ,
"«da zu ^ "besondere die Städte Sevilla und Gra« ,
lie Köniain ^ ^ ^ '^ ^ies die erste Reise, welche l
6edö!lm?^ 5°^dleser Provinz unternimmt, deren ,

(Die n c ^ l ' c h t freudigst begrüßt hat. ,
^6e" in if> ' l ° " ° P a r n e l l . ) Die «Times. ,
"frichtiae« m'ü ^ "g^ r igen Leitartikel wiederholt ihr ,

"ber die Verösfentllchllng der i
^ . N l l ck^ . ^ '5?" " ' ^s aus und erklären gleichzeitig. .
""ttsuchu,i! ^ ^ ^uefe zurückgezogen wurden, die !
l " i h r n " c ^ " ^ " f s des übrigen Theile« der Aukla- 1

P . ^ " g ° n g nehme. ,
""g M M in m - ^ " " ^ e verhaftet. Seine Verhaf- ,
ĉhe Einar i l ^^'^ enormes Aufsehen, und das ener. ,

l"en Tindr 3"s. ^ " Negierung ruft allgemein einen !
^'otmiian n ? ^ " ' ^luch der Generalsecretär der
ung e r f o l a " ' ^ " b . würd.» verhaftet. Die Verhaf-
'̂' "Nr K r i ^ A eines Complots. welches geeignet

^ l der L>?. ?^ "s herbeizuführen. I n den Bu>
"lhluchutw ̂  ° " ' ^ l " Börsenplatz wurde eine Haus.

, ( N ""genommen.
f lehte S t a n d e . ) Für König Wilhelm scheint
n . lassen ke n. Ä^?"ö"brechen. Die letzten Nachrich.
n " s zu S ^ ^lsstchten auf fernere Fristuug seines
w°' wo ^ " ^ l ' c h e Minister befinden sich im Schlosse
?7 ' " i ' da der N ^'" '" Aufenthalt hat. in Per-
w °̂nz k>°nl^ ?^"^ lhsel unmittelbar bevorsteht.
?n? ""tz^ d ? ..herrscht große Aufreguuq. obwohl

« ^ « A ^ T h r o n f o l g e gesetzlich geregelt ist
U °"ch die n. ? "?6 v ° " außen unterliegt, sowie
ächten ist " Luxemburger Frage als geordnet zu be-

a u s B e l g i e n . ) Die An-
L Nunmehr <n ^ ^ ^ ' " e h r e s fur die belgische Armee

^ bezeich,,^ "llltärischen Kreisen als' beschlossene
e^. " ls GerÄ.^ ? ^ aller Dementis circulieren
^ m i r a l Ä ^ u b e r ernste Unfälle in Tonking;

y> C. N . s ^ ^snemg le i t en .
« ' w . m e k e t ^ ^ben. wie die «Grazer
3 r ? ^ h r e r u'. lür den unter dem hohen Pro-
Heim ẑherzoa " K ' ' ^ " t der durchlauchtigsten

" ' " G r a ? ^ c ? " e stehenden Verein «Frauen-
" ^ " " st- zu spenden geruht.

^ ^ a m ^ ' l n ^ s s l ^ i ^ , Stefanie.)
„ > , V ^ ' !̂> !'!i„,ü Aufenthalte der

Hm ^ " dieses Us.. ^ ^
"n . . ^ leinem N ^ ^ ? " " das viel wiederholte
cim "bemitteltes N ° u f dessen Erklärung, er wolle
^ ' ^ L i e b e v H « ° u s Liebe heiraten, repli-
d l r ^ erschei... , ^ l s t ^ der Sonnenlhal?. . . .
ftgen'V'erm .^"enschlich rein und edel. wenn
^l« ?. ̂ "nn /u . ' ^ ^bst widerspricht, der einen
Hern >ch" in N b w ^ ^ ? ^ dadurch verlocken will.
H" d ^ ' Ä Pracht?̂  ^ " d " präsumtiven Schwieger-

l̂len Im "n bleibt ,?^< ""^ "h"en zu lassen. Der
^ < . W b e l . ^ W trotz der unzweif?lhaft stil-
^«.> ? 3 ^erfüll" Ä ^ gleitet ihn vor den mit
°H.'. ^lnt der ^"^lasschrank. -Das kann falsch

" > b ^ / D a n n h ^ l ' . in ^Wnwort. all s ist
< ? ' ^ .Au«".lle sich die Sachen vielleicht
. C ^ . d e n H ^ g t ? Lächerlich ich möchte

s^ gel let die N ^ ° s borgin würde!.
° V«chen » h " t sich siegreich Bahn durch
erlitt b̂elommen H'",m'en hindurch. Mau wird

> ' « ' ' "briaen.'" ̂ "tehre "U den Heirats-
> i s V̂tenschen ^ ,?" absichtlich lügen. Sie
M i . U"ht; si« ^ Umstände nu7 für ihre Ve-
^ H i e '5e'ttun,^Hneu. dass man einmal lite-

H « N"°b«> in « " °"Z be> mir im Spiele-

' ^ s s s l l t e n w - ^ °"^ ^ ' " 6e''"Uten wir nie vergessen!
F. Groß.

Kronprinzessin - Witwe Stefanie und ihres Töchterchens, 5
»er Prinzessin Elisabeth, wird untern, 28. Februar ge- <
chrieben: Fast 14 Tage sind verstrichen, seitdem die z
kronprinzessiN'Witwe S t e f a n i e mit ihrem Töchterchen <
zier im Schlosse Miraniar ihren Einzug hielt. Die hohe '
frau lebt seit dieser Zeit in vollster Zurückgezogenheit '
md hat bis nun niemanden in ihren Appartements <
lnpfangen. Die Lebensweise derselben ist eine sehr ein- ^
ache. Das Diner wird immer zusammen mit dem Oberst- <
iofmeister Graf V e l l e g a r d e und den Hosdamen ge- '
lvmmen. Die Küche befolgt die Köchin der llemen Prin« ,
ĉssin. Viel Zerstreuun« bietet der Kronprinzessin Malen ^

,nd Zeichnen, und hat sich dieselbe zu diesem Aehufe ein '
deines Atelier eingerichtet. Auch mit Lecture beschäftigt
ich die Kronprinzessin-Witwe viel, dagegen jedoch gar
licht mit Musik, die sie früher so sehr pflegte. Den
Unterricht der kleinen Prinzessin leitet die Gouvernante
)erselben, Baronin Bah . I n der ersten Hälfte des Mo-
illts März trifft auch die dritte Hofdame der Kron-
prinzessin-Witwe. Gräfin Szecheny i . hier ein, um eine
)er beiden Hofdamen abzulösen. Die Kronprinzessin-Witwe
zedenlt hier bis Ende April zu verbleiben und dann mit
ihrem Hosstaate direct nach Laxenburg zum Sommer»
wfenthalte zu übersiedeln. Daselbst trifft ihre Mutter
Königin H e n r i e t t e mit der Prinzessin C l e m e n t i n e
llnfangs Mai ein, und werden auch Prinz Philipp von
T o b u r g - G o t h a und Gemahlin Prinzessin Lou i se
lim diese Zeit längeren Aufenthalt daselbst nehmen. Wie
es heißt, sollen dieselben früher Hieher kommen und
oie Kronprinzessin-Witwe dann nach Laxenburg begleiten.

— ( E i n M e t h u s a l e m . ) I n Heö-Csaba bei
Miskolcz starb jüngst der Fuhrmann S. R o t h m a n n ,
der das seltene Alter von 112 Jahren erreichte. Roth-
mann nahm in seiner Jugend als Soldat an den na«
poleonischen Kämpfen theil und diente noch im Jahre
1848 — 49 als 70jähriger Mann in den Reihen der
Honvcds. Nothmann schlief, da dies auch fein Beruf er-
forderte, Sommer und Winter im Freien, lebte wohl
regelmäßig, hielt aber im Essen wenig Maß. Bis vor
zwei Jahren verrichtete er noch lüstig seine Tages-
arbcit.

— ( E i n He i r a t »p ro jec t . ) Allgemein fagt
man. dass die Verlobung des russischen Thronfolgers
mit der Prinzessin A l i c e von Hessen aufgeschoben sei.
weil der Thronsolger erklärte, nur E lena .von Monte-
negro, sonst leine andere, heiraten zu wollen. Das letzte
Wort ist in dieser Sache noch nicht gesprochen, da in
der kaiserlichen Familie selbst viele Einflüsse gegen die
montenegrinische Prinzessin thätig sind. Es heißt, dass
der Zar die Verheiratung des Thronsolgers für zwei
Jahre verschoben habe.

— (Leichen v e r b r e n nung.) Am 25. v. M.
starb in Penzing Eugen Graf S y l v a - T a r o u c a «
U n w e r t h . S o h n des im Jahre 1877 dahingeschiedenen
Grafen Eugen Sylva-Tarouca. Die Leiche wurde vor-
gestern eingesegnet und sodann durch die Vestattungs«
Unternehmung «Concordia» zur Feuerbestattung nach
Gotha geführt. Die Asche wird in einer Urne nach Wien
gebracht und dem Eonvente der Barmherzigen Brüder zur
Aufbewahrung übergeben werden.

— ( E i n f l ü c h t i g e r S t a t i o n s v o r s t a n d . )
Aus G r a z wird telegraphiert: Der Stationsvorstand der
Graz.Köflacher Bahn in Söding bei Graz. Namens Ema»
nuel S o b o t k a , wurde, nachdem er die Slationscasse,
in welcher sich gegen 1500 fl. befanden, geleert hatte,
flüchtig. Sobotka soll sich nach Wien gewendet haben.
Seine Ausforschung wurde angeordnet.

— ( K r i t i k und Reclame.) I n einer größeren
nordamerilanischen Stadt wurde jüngst die «Camelien-
dame» aufgeführt. Der Theatcrreferent des angesehensten
Blattes am Platze schloss seine Kritik mit, den Worten:
«Im letzten Acte stirbt Margueritte Gautier an der
Schwindsucht. Das ist bedauerlich, aber cs wäre ihr nicht
passiert, wenn sie rechtzeitig den Syrup Thompson ge-
trunken hälts, 5, 1 Dollar die Flafche.»

— ( E i n E inb reche r - C o n s o r t i u m . ) Die
Wiener Polizei hat sich in den letzten Tagen der ein-
zelnen Mitglieder eines filnflöpfigen, fehr gefährlichen
Einbrecher »Consortiums bemächtigt, dem bisher nicht
weniger als acht in diesem Jahre verübte große Ein-
bruchsdiebstähle in Ottakring. Hernals und Neulerchen-
feld nachgewiesen werden konnten.

— ( P e r V a t e r m ö r d e r Josef Schwa rz , )
der, wie wir seinerzeit berichtet, am 13. Februar in Vo-
genfcld bei Villach seinen 80jährigen Vaier ermordet
hatte und in Bruneck aufgegriffen wurde, ist am 26. Februar
in der Landesirrenanstalt, in welche er als tobsüchtig ge-
bracht werden musste, gestorben.

— ( W i e sich d ie Z e i t e n ändern.) Früher,
wenn man auf der Straße ausrief: Sie, Vörseaner, da
kehrte sich jeder Schnorrer um. Heute braucht man nur:
Sie, Schnorrer! zu rufen, und jeder Vörfcaner wendet
sich um.

Die Zeitung der Zukunft.
Ein Phantasicbild von Jules Vernr .

Die weitgreifende Umgestaltung, die sich im Mungsweien
des Jahres 2«89 vollzogen hat. beruh« auj zwei epochalen Er<
findungen unseres großen Joses Jackson. Es ist dies tor n'ue

Accumulator und Kraftübertrager. Einige von diesrn Att'umnlll'
orcn sammeln die gewaltige Kraft der Sonnenstrahlen auf und
,'rrdichtrn sie- andere condcnskren die in unserer Erde vorhan-
)ene Elektricität - andere wieder jedwede in der Natur lalente
inergic, sei es ein Wasserfall, ein Strom, der Wind u. s. w,
Liese Erfindung wird nun ergänzt und noch an Großartigkeit
Wcrtrossen von jener Maschine, die zur Transmission all' dieser
infgcstapeltcn Naturlrafte dient. Beim einfachen Verühren eines
K'nopfes gibt der «Uebrrtragrr» dem Erdball und der Atmosphäre
alles von ihnen Entlehnte in welch' immer grwünscht<r ssorm —
M Ton, Warme, Licht, Elektricität oder auch als mechanischer
Motor — wieder zurück. Von dem Tage an, da diesr zwei Ma»
ichinen in Thätiglcit traten, beginnt die Zeitrechnung t» s wahren
Fortschrittes, Demzufolge ist der Begründer des neuen Zcitungs»
systems anch jchl in die Lage verseht, allmorgendlill, mit seinen
jämmtlichen Abonnenten zu sprechen. Dir «Welt» Chronik» des
Mr. Frih Napoleon Smith ermöglicht es nämlich allen Si,bscri<
bcnten — Dank der ungeheuren Entwicklung, die der Fernsprecher
in jüngster Zeit genommen — sich täglich in ein interessantes
Gespräch mit Reportern, Staatsmännern und Gelehrten einzu»
lassen, um somit die Tagesneuigleiten brühwarm genießen zu
können. Ja, noch mehr, jeder Abonnent lann — falls er äugen
blicklich verhindert wäre, an der Unterhaltung theilzunehmen —
bis zur erwünschten Stunde die Antworten auf die Fragen, die
er gestellt, in feinem Apparat aufbewahrt lassen, während im
«Einzelverkaus» die über den ganzen Erdball dicht verstreuten
Phonograph? der Redaction die letzten Nachrichten zu einem
wahren Spottpreise abgeben.

ssrih Napoleon Smith hat mit seiner Neuerung baS alte
gedruckte Zeitungsblatt zur Mumie gemacht. Nach einigen Jahren
schon zählte er 85 Millionen Abonnenten, und sein Vermögen
wuchs bis zur unheimlichen Summe von 10 (XX),0O0.U(X) Dollars.
Dieser Erfolg erlaubte ihm anch, sein neues, geräumiges Haus
mit vier Fanden, jede 3250 Fuß lang, zu vollenden. Und dâ
rüber weht das Unionsbanner mit seinen nunmehr hundert
Sternen. . . . Am 25. September 2888 erwachte Mr. Smith in
überaus schlechter Laune. Seine Gattin war vor einer Woche
nach Frankreich gereist, es geschah zum erstenmale während ihrer
zehnjährigen Ehe, dass sie sich trennten. I h r langes Ausbleiben
beunruhigte ihn; genügten doch zwei bis drei Tage vollaus, um
die Weltstädte Europa's zu besuchen. Das erste ist nun. was
Mr. Smith thu», dass er sein Phonotclephote, bessm Drähte
mit seinem Pariser Hause verbunden sind, functionieren lässt.
Das Telephote! Da haben wir es wieber mit einem großen
Triumph der Wissenschaft zu thun. Die Uebertragung des leben,
den Wortes ist eine alte Geschichte, die Ueberlragung von Bildern
mittelst empfindlicher Spiegel, welche durch Elektricität aufein,
ander wirken, ist erst ein Ding von gestern. Wahrlich eine wert-
volle Erfindung, und selbst Mr. Smith lann nicht umhin, den
Erfinder zu segnen, der ihn jetzt in den Stand setzt, srin liebe?
Weibchen trotz der ziemlich beträchtlichen Entfernung in's Auge
zu fassen. Missis Smith kam wahrscheinlich nach den vielen Be-
suchen. Theater-Vorstellungen nnd Bällen ein wenig ermüdet
nach Hause und so ruht sie noch im Nette, obwohl es in Paris
bereits Mittag ist. Sie schläft, ihr Haupt in den Spitzenpolftern
vergraben. Wir? Sie rührt sich? Ihre Lippen bewegen sich.
Träumt sie villcicht? Jetzt hat sie gesprochen, einen Namen aus>
gesprochen — seinen Namen — Fritz!

Die reizende Vision stimmt Mr. Smith etwas heiterer und,
dem Geheiße der Pflicht gehorchend, springt er mit einem Satz
aus dem Bett aus den automatischen Ankleide-Apparat hinaus.
Zwei Minuten später befördert ihn dieselbe Vorrichtung auf sein
Bureau. Er trifft alles bei der Arbeit. Zunächst durchfchreitet
er die Halle der Feuilletonisten, einen Niesenraum, von einer
mächtigen Glaskuppel gekrönt. I n einer Ecke ist das Telephon
angebracht, durch welches täglich hundert Belletristen der »Welt»
Chronik» die Menschheit ergötzen. Jetzt betritt Mr. Fritz Napo-
leon Smilh den Nerichterstattungs'Saal. Hier sind 15W Repor-
ter bei ebenso vielen Fernsprcchvorrichtungen versammelt und
verkünden den Abonnenten nach allen Richtungen der Windrose
die Nachrichten, die sie über Nacht eingeheimst. Hinter dem Tele<
Phon hat jeder Berichterstatter noch jenen den Lesern bereits
bekannten Apparat stehen, der den Clienten des Blattes die
Ereignisse auch bildlich vorführt.

Mr . Smith fpricht einen der Reporter an; es ist einer
aus der astronomischen Abtheilung — jener Abtheilung, die noch
sozusagen in den Kinderschuhen steckt, die aber jetzt schon viel«
verheißend erscheint. »Nun, Cash, was gibt's Neues?!» — «So-
eben letzte Photo-Telegramme vom Mercur, von der Venus und
vom Mars eingetroffen.» — «Sind die vom Mars erwähnens'
wcri/». — «Glaube ja, Revolution im Kaiferreich der Mitte». . .
Es schlug zwölf Uhr, und Mr. Smith gien« auf sein Zimmer
frühstücken. Wo am Morgen das Nett stand, streckte fich nun ein
reichgedeckter Tisch. Denn Mr. Smilh ist vor allem ein praktischer
Mann und er hat das Problem der weisen Lebensführung ge-
löst, indem er cs möglichst vereinfachte. I hm genügt anstatt der
endlosen Zimmerreihen der «alten Zeit» ein einziger passender
Raum. der sich durch einen ingeniösen Mechanismus allen seinen
Wünschen gesügig zeigt.

I n diesem Zimmer schläft, speist, raucht, arbeitet, kurzum
— wohnt und lebt er. Gegenüber dem Spiegel beS Phono»
tclephote hat Mr . Smith Platz genommen. Dasselbe Pariser
Zimmer, wie es ihm morgens erschienen, taucht abermals auf.
Ein ganz gleich gedeckter Tisch steht hier bereit, denn ungeachtet
des Zeit- und Ortsunterschirdes hatten sich Mr. und Mrs. Smith
besprochen, gemeinsame Mahlzeiten zu hallen. Immerhin hat es
einen gewissen Reiz, mit einer schönen Frau, welche 3<M» Meilen
von uns entfern: weilt, Me-k-t^le zu sitzen, und da wurde nun
auch der Erfinder und Begründer dcS neuen Zeitungsfustcms,
indem er seine Gemahlin erwartete, etwaS unruhig: »Sie ver-
spätet sich! Pünktlichkeit bei einer Frau! Ueberall Fortschritt
— hier niemals!» .

Local- und Provinzial-Nachrichten.
- - (NuS dem Reichsrathe.) Gestern tagten

beide Häuser des Reichsrathes. I m Herrenhause ver-
anlasste der Gesehentwurf, betreffend die bäuerlichen
Erbtheilungsvorschriften, eine längere Debatte, an welcher
sich auch Ackerbauminister Graf Falkenhayn betheiligte.
Die Verhandlung wurde nicht zu Ende gefülirt, sondern
wird morgen fortgesetzt werden. I m Abgeordnetenhause
wurde die Generaldebatte über den Staatsvoranschlag
fortaeschl. Nachdem drei Redne., zwei von der Lmlen
und einer von der Rechten, gesprochen hatten, ergriff der
Finanzminister Dr. Ritler von D u n a j e w s t l das
Wort» um in längerer Ausführung aus die im bisherigen
Verlause der Debatte gegen den Voranschlag vorgebrachten
Einwendungen zu antworten. Die Erklärungen des Herrn
Ministers wurden wiederholt durch Kundgebungen des
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Beifalles unterbrochen. Cs sprach dann noch der Ab-
geordnele Dr. Pscheiden, worauf die Verhandlung ab-
gebrochen wurde.

— («W e i ß e s K r e u z.>) Die österreichische Gesell-
schaft vom «weißen Kreuze», Zweigverein für Krain,
hielt am 27. Februar ihre siebente ordentliche General-
versammlung ab. Dieselbe war sehr zahlreich besucht. Der
Präsident des Zweigvereines, Herr Stationschef Gustav
H a b i t , begrüßte die Versammlung, constatierte die Be-
schlussfähigkeit, eröffnete dieselbe durch eine lurze Ansprache
und widmete vor allem dem Andenken des so früh aus
dem Leben geschiedenen erhabenen Protectors des Vereines,
Er . lais. Hoheit dem Kronprinzen Erzherzog R u d o l f ,
einen sehr warmen, die Versammlung ergreifenden Nach-
ruf. Sodann wurde die Tagesordnung erledigt, der vor-
gelegte Rechnungsabschluss genehmigt und die Neuwahl
des Ausschusses und dcr Functionäre vollzogen. Ueber
Antrag des Herrn Oberst Ritter v. K n o b l o c h wurde
der Vereinsausschuss wieder gewählt, ebenso per aeela-
matiouom die Functionäre, welche im abgelaufenen Jahre
die Vereinsgeschäfte besorgten. Nach Schluss der Tages-
ordnung dankte der Vorsitzende den erschienenen Mit«
gliedern für ihre bisherige Mitwirkung und Unterstützung
und bat, zum Andenken an den verewigten Protector des
Vereines diesen durch Zuführung von neuen Mitgliedern
zu kräftigen und dessen humanitäre Interessen zu sör«
dern. Wir werden nach Erscheinen des Jahresberichtes
nochmals auf das Wirken und die Thätigkeit dieses
Vereines zurückkommen, und fügen hier nur noch bei, dafs
Beitrittserklärungen das Präsidium des Vereines schrift-
lich oder mündlich jederzeit entgegennimmt und jedes
neue Mitglied mit Freude begrüßt wird.

— ( N e u e s P o r t r ä t d e r K a i s e r i n . ) I m
Verlage von R. L e c h n e r s k. l. Hof« und Universitäts-
Nuchhanblung, Graben 3 1 , ist ein neue«, von der helio«
graphischen Abtheilung des militär-geographischen I n»
stitutes ausgeführtes Porträt Ihrer Majestät der K a i '
s e r i n erschienen, welches ein gelungenes Pendant zu dem
in derselben Anstalt hergestellten Porträt Sr . Majestät
des Kaisers bildet. Dasselbe ist 60 : 60 Centimeter groß,
auf japanesischem Papier gedruckt und mit dem Namens-
zuge der Kaiserin versehen. Das Porträt des Kaisers hat
in allen Kreisen der Monarchie in vielen Tausenden von
Exemplaren Absah gesunden, und gewiss wird auch dieses
schon lange Zeit erwartete Pendant allen Vesihern des
Kaiserbildes jetzt doppelt willkommen sein. Der Preis
des Bildes der Kaiserin beträgt 1 f l . , in einfachen oder
eleganten Einrahmungen 6 f l . bis 15 fl., in feinster
Aquarellmalerei ausgeführt, mit elegantem Rahmen 25 f l .
und kann durch die Firma Lechner, Graben 3 1 , sowie
durch jede Buch« und Kunsthandlung bezogen werden. I m
gleichen Verlage ist auch das Bi ld des Kronprinzen Ru«
dolf und der Kronprinzessin'Witwe Stefanie erschienen.

— ( F r ü h l i n g s b o t e n . ) Wie vom St. Ulrichs-
berge gemeldet wird, haben sich am Südabhange des-
selben bereits die ersten Frühlingsboten eingesunken. Die
grüne und die schwarze Niehwurz, das Leberblümchen
sind bereits erblüht. Auch lustig flatternde Citronenfalter
wurden bereits gesehen. Vivant 8e<Muts8!

— ( « O e s t e r r e i c h - U n g a r n i n W o r t u n d
B i l d » ) Die vorgestern ausgegebene Lieferung 79 ent-
hält die Geschichte der Baudenkmale Salzburgs bis zum
Beginn des 18. Jahrhunderts von Adolf von S t e i n «
ha us er mit tresslichen architektonischen Illustrationen
von Andreas N e d e l l o v i t s , Josef S a l b , Jul ius
von G r i e n b e r g e r und Rudolf V e r n t . Wie wir
dem Profpect entnehmen, gelangt der Band «Oberüfter«
reich<Salzburg» mit der am 15. Apr i l erscheinenden Lie»
ferung 82 zum Abschlüsse.

— ( V e r l o b u n g . ) Am letzten Donnerstag hat sich
Fräulein M. M a y e r , die älteste Tochter des hiesigen
Banquiers Emerich M a y e r , mit dem Handelsmanne
Herrn Leopold B ü r g e r verlobt.

— ( G e n e r a l « I n f a n t e r i e - I n s p e c t o r a t . )
Man telegraphiert uns aus Wien: Das «Armee-Verord-
nungsblatt» meldet: Der Kaiser betraute den Comman-
danten des zweiten Corps in Wien FZM. Freiherrn von
K ö n i g mit den Agenden eines General-Infanterie-In-
spectors.

— (Persona lnach r i ch t . ) Herr Ignaz M a -
h o r c i c , praktischer Arzt in Lanbstraß, übersiedelt dem-
nächst nach Gurlfeld.

— ( D i e S t a d t g e m e i n d e V i l l a c h ) baut in
der Nilolaivorstadt ein großes Krankenhaus, das mit
kaiserlicher Genehmigung den Namen «Kaiser-Franz-
Josef-Krankenhaus» führen wird. Dasfelbe wird hundert
Betten fassen, den neuesten Anforderungen entsprechen,
heuer noch unter Dach gebracht und im kommenden
Jahre eröffnet werden.

— ( W e t t e r - A u s s i c h t e n f ü r 18 89.) Der
englische Meteorologe Oberst Shakespea r macht in
einem öffentlichen Schreiben auf die Aehnlichleit auf-
merksam, welche zwischen dem Winter des Jahres 1845
und dem des Jahres 1889 waltet. Vor allem beeinflusse
die Sonne die Witterungsverhältnisse, und diese habe
eine Maximal- und Minimalperiobe in ihren Kraft»
üuherungen, welche zusammen eilf Jahre umfassten.
1883 war beispielsweise ein Jahr von großer Tntfal«
wng der Energie der Sonne; 138» wird daher nicht

warm und 1894, das eilfte Jahr der Periode, wieder
sehr heiß werden. Die Jahre 1845 bis 1889 umfassen
vier Sonnenperioden. I n dieser ganzen Zeit war die
Witterung jedes Jahr stets dem der entsprechenden
vorhergehenden Periode ähnlich.

— ( D i e E i t a l n i c a i n S t e i n ) veranstaltet
morgen abends eine Vereinsunterhaltung, welche mit
einem Tanzlränzchen beschlossen werden wird. Anfang um
7 Uhr abends.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «Laibacher Ztg.»

Wien, 1. März. I m Abgeordnetenhaufe sprach
heute in Fortsetzung der Budgetdebatte der Abgeordnete
Dr. v. P l e n e r . Derselbe räumte die Besserung der
Finanzen ein, obwohl der Ertrag der Brantwemsteuer
und der Zuckersteuer allzuhoch präliminiert seien. Redner
richtet an die denkenden Politiker der slavischen Partei
den dringenden Appell, in weiser nationaler Selbst-
bejchränkung die Aspirationen aufzugeben, die mit dem
Bestände und der Zukunft Oesterreichs unvereinbar
seien. Die wahrhafte Consolidierung sei unerreichbar,
so lange die Deutschen, die unerschüttert bleiben, zu
dauernder Opposition genöthigt sind. Finanzminister
Ritter v. D u n a j e v s k i widerlegte eingehendst alle
im Laufe der Budget-Debatte vorgebrachten Einwen-
dungen und wies mit Daten über die Sparcassen
nach, dass die Klagen über wirtschaftlichen Niedergang
unberechtigt sind. Der Minister glaubt den Stand der
Finanzen als einen günstigen bezeichnen zu können,
da der außerordentliche Credit pro 1889 mit den er-
wartbaren gewöhnlichen Einnahmen wird bedeckt wer«
den können. Ob dies andauern werde, sei unmöglich po-
sitiv zu beantworten. Jedermann, der auf öffentliche Au»
gelegenheiten Einfluss hat, ist von Friedensliebe beseelt.
Wird der Friede erhalten, so glaubt der Minister,
das« die Aussichten für 1890 nicht gerade schlechter
sind als für 1689. wobei immer von uiworher bestimm-
baren Calamitäten abgesehen werden muss. Der
Minister kündigt für die Herbstsaison eine Vorlage
zur Regelung der Rechtsverhältnisse des galizischen
Erundentlastungsfondes und einen Einkommensteuer»
entwurf an. Ferner wies Redner den Vornmrf
der Anfachung des Streites zwischen den Deutschen und
Böhmen zutück. Die Regierung, welche den Interessen
aller Völker Oesterreichs gerecht zu werden bestrebt ist,
ist sich der besten Absichten und des Vertrauens der
Krone bewusst uud glaubt in ehrlichem Wirken auf
die Unterstützung der vereinigten Parteien der Ma«
jorität rechnen zu können. Und so lange sie darauf
rechnet, muss sie ausharren. Die Rede des Ministers
wurde von der Majorität mit lebhaftem Beifalle und
Händeklatschen aufgenommen. Nach Psche ioen , der
für die confessionelle Schule plaidierte, wurde die
Generaldebatte geschlossen.

Wien, 1. März. I n einer Privatwohnung der
inneren Stadt wurde heute an einem Geldbriefträger
ein Attentat versucht; zwei junge Leute, von welchen
einer demselben Paprika in die Augen zu streuen ver-
suchte, fassten den Briefträger und machten Versuche,
ihn zu erwürgen. Dem Briefträger gelang es jedoch,
den Corridor zu erreichen, wo er Lärm schlug, wonach
beide Attentäter verhaftet wurden.

Berlin, 1. März. Der «Nationalzeitung» zufolge
gieng dem Bundesrathe ein Gesetzentwurf, betreffend die
Aufnahme einer Anleihe zur Bestreitung der durch den
Nachtragsetat aufgestellten einmaligen Ausgaben des
ReichsheereS, zu, wonach der Kanzler ermächtigt wird,
12 V, Millionen Mark im Creditwege flüssig zu machen
und hiezu eine verzinsliche Anleihe aufzunehmen und
Schatzanweisungen auszugeben.

Paris, 1. März. Das Gerücht von der Verhaf-
tung der Deputierten Laisant und Laguerre bestätigt sich
nicht.

Sofia, 1. März. Prinz Ferdinand gibt am Sams-
tag in Philippopel ein großes Ballfest, zu welchem
auch in Sofia zahlreiche Einladungen ergangen sind.!

Angekommene Fremde.
Am 28. Februar.

Hottl Stadt Wien. Schwl, Realitätenbesitzer, Sagor. — Bald«
auf, Ksm., Graz. — Löwy, Impresario, Wien. — Stroh<
bach, Marburg. — Kolinet, Kfm.. Wien. — Herzog, Fabri«
tant, Graz.

Hatel Elefant. Franz Tauscher, Wien. - Vela Kranc, Reisender
Köln. — I . Faltcnau, Kaufn,,, Praq. - Großnmnn, Neuf-
chatel. — Georg Voivodich s. Frau. Trieft.

Hotel Südbahnhof. von Alpi. Beamter, Wien. — Tercel, «ai<
bach. — Kobau s. Frau, Adelsbrrg.

Meteorologische BeobachtmlMl in ^mliach.
3 "5>.D 3«. .: >.

' ?U.Mg.! ?2b 4 ^ » SMTUwach helMit , . « „
I . 2 . N . >726b 2-2 Q schwach Schnee ^ " l

9 . Ab.! 728 -1 - 0 8 O. ichwach bewölkt ^ " " ^
Schnee mit Unterbrechungen. Das Tagesmittel der Tempe«'

ratur — 0 7 ° , um 0 9 ° unter dem Normale. j
Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i l . !

s Danksagung.
l Filr die vielfältige Theilnahme, die reich"
> Spenden an Kränzen und die ehrenvolle Vealellunu
> zur letzten Ruhestätte meiner Schwester

Jeannette Laschan
! bringe ich den Ausdruck meines innigst!»» D<i"l''-
l hiemit dar.

! Uaibach am I.März 1889.

Anton Ritter v. Laschn«^

Danksagung.
Fiir die vielen Beweise liebevoller Tl)nl,"lM

l während der Kranlheit und bei,» Ableben " M ' .
j inniMeliebten Sohnes, sowie fiir das M " " ,
j Geleite zur letzten Ruhestätte und die vielen M " '
! Kranzspenden sprechen hiemit allen Verw"''"" ^
! Freunden und Bekannten den tiefgefühlten Dam

Josef und Vertha K u ^

! Danksagung.
! Für die mehrseitigen Beweise inniger Tye^
> nähme beim Ableben meines geliebten Sohnes/ V

Mfons Moth
> dann für die zahlreiche Begleitung zu seiner letz
> Ruhestätte, insbesondere dem lob'l. lrainischen " ,
> ranencorps und der löbl. Laibachcr freiwilligen lV
> wehr, sage ich hiemit meinen herzlichsten DaM'
> La ib ach am 2. März 1889. .

Josef« sloth
? M ' t der Znt tonnen auch chronische Verdauung , B
1F1>in Geschwüre, Magenkrebs :c. übergehen. - " ^ F
O^dcshalb beizeiten Hilfe und verlange vertta^n ^

Einsendung von 10 Kreuzern die Schrift ' , ^ k > F "
latarrh. uou I . I . ss. P o M Poliklinik in H H g ) ^
(Bei Anfragen erwähne man diese Zeitung.) ^ ^ - - ^

bestes Tisch-».Ersriscliungsgeir'r
erprobt Irai Hatten, Haiskrankheiten,114'

und Blas»nkatarrli___^-^

Heinrich fflatloni, Karlslafl ma *"*

D Kundmachung
W der Sparcasse der Stadt Gott>ly
W ^ " Out
jI Her Ausschuss dcr Sparcasse or ^ a
l Z , Gottschee hat in seiner Sitzung """' ^ f ^
! ^ 1889 beschlossen, den I i nS fuß für alle
W täten sichergestellten Darlehen ^

W vom 1. Ju l i 188!»
! ^ angefangen bis auf weiteres uou 6"/u > ^ D

W KU^auf5"/.. herabzusetzen.̂ '̂
W Die bisher bestandene Verpflicht"'^ "^,,, j c ^
W jährlich 1 " / , abznzahlcn, wurde "«My" ^ h » ' ^
iZ I bleibt es jedem Schuldner freigestellt, 0"! l
A auch fernerhin zu leisten. . . s ^ e !
W Sparcasse der Stadt G o M "
! ^ ! am 1. Februar 1889. ^ . !

Mahstab 1:75000. Preis per Blatt 50 lr.'^ Mst
auf «einwand gespannt »" M l l M '

Jg. u. kleinmM H Feil. «amwgß "
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^ ^ ^ Course an der W i e n e r Börse vom 1. M ä r z 1889. n°ch dem officieuen C°nrsbl°<te.

L i l w ? ^ " ' ' " ' >» Nclen «3-70 »3-<,l,

^ " Ctoatslosc "̂  " " " ll- ' « 7l> 14U 25.

^L^^'.rsrei. 1N .̂,,-.-0

° «lV"N".l.al,u.

<^''b,N,,l^<> . , 94 1,5 94 55

- ^ ^ ^ ^°"°fl. 12590 ,2«W

Grid Warc
Grundcntl.-Obliaationcn

(siir 10» si, C M , ) ,
5"/„ «aliz,sche ,04 50 105 ' , ! '
s."/s> mährische ,09 ̂  ,N> 75
.v/,, » r a i n »lib Küstenland , . 10»-—
5"/,, iiiebervstrrrcichische . . . 109 5l/ 1,0 —
5"/., steirische 104 75. - ' -
5"/,, lroalische nnd slavonische . I 0 4 5 0 I0N —
5»"/,, siebeuburssische . . . . 104 75, >05>0
5»"/,, Temeser « a n a ! . . . . 104-75 105.10
5."/,, !! I! nan ichs 104 75 105 10

Andere öffcntl. Anlchcn.
Dona» Nr„ . Lose 5»/,, 10« st. . 1 2 4 - 1 2 4 50

bto, «nleihf 1878 . . 10«.— 107'—
Aulrhei, der Staol Vörz . . 110 — — —
VInIehen d, Sladlnemeinbe Wien 105-5,0 1U5!»<<
Pram, slul, b. Slablgem. M e n ,44 75 145«!,
Aürsenba» «nlehen verlos. b"/<> »5 5b 9« -

Pfandbriefe
«ür 100 si.).

Äodeucr, all«, öst. 4"/„ O. . , 12150,22 —
dtll. » 4>/,"/„. , . 10« 70 «01 .A»
dto. » 4"/„ . . . 8«4« W'90
dto. PrHm.'Echuldverlchr, 3»/„ lU5 — 105 50

Oest. Hypo<l,elenbanl INj, 50"/„ 1«l —̂  — —
vest, uug. Van! verl, 4'/,"/,, . 101 75 10225

belln . 4"/,, , , w 70100 10
bell» 5>0jäl)r. » 4"/„ . . 9970100-10

Piioritiitil-Oblialltillnen
(für 1»0 si.),

Ferdinand« «orbbaliu Em, IN»« ,00 N0 lN>- ^
Galizischc lrarl Ludwig Uahn

«m, 1««1 »W si, E. 4>/,"/n . l00«!0 101 —

Geld Ware
Oeslerr, Nordwestbah» . . . 10725. 107-75,
Staatsbahn ,9«-5« I!»!>.5><>
Südbahu il »"/„ 145-— ,45-il»

» i l 5",' ,21 30 12, »l,
Ung-galiz. Vahn ,0^-«l> ,!)l-40

Divcrfc Lofc
(per Stücl).

«lrebitlose ion N ,85.^» I««- -
Liar» Lose 40 si ^ L l > < ! 3 -
4"/,, Dona» Dampssch. ,00 sl, , ,V4 50
«aibacher Pram, Vluleh, Ä> st, 23-25 24 !lü
Ofener Lose 40 si «4 , . , ^ ^ .
Palffu Lose 40 si ,..,.75 ,,.225
«««he» Krenz, 0st. Ge>. v., ,0si . ,.».45 <«^5
Rudolph Lose 10 si. . , . , «« - I . « « ^ ,
Sal», Lose 40 si ^ ̂  ^ , " ^
S», Venuis Lose 40 sl. . , . ^ . 7 ^ s . , s ,
Walbslein Lose 20 fl //.^, ^ . ' ^
Windilch Vräh Lose 20 f l . . . ..<,_. ^ « , ,
Gew. Lch.d. 3«/,. Präm. Schuld

versch, d, Aodeiil-redllaiislalt . i ? - - 1« —

Vanl . Acticn
(per E l Nck).

Ausslo Oesl. Uanl 200 si. l>0'^ E. ,33-20 ,33-70
Ällüll ieni», Wiener 100 si, . . 10!» - 10^-40
«biier. Anst, osl, 200 si, S, 4,»«^ 2««! KC 2«7 5.0
l l rd l , «usl, s. Hand, », G, UDfl. 30« — 30« 5.0
Credilliaxl, Ällq ima.. 200 si. . :N3 — 31.'! !»<,
Depulilenbanl, Ällg, 200 si. . i!»2 l,0 1l»3 50
Wl-oinple Ms.Ndvüsl, 500 si, . 54« — —'—
Giro- u. Lasse»»,, Wiener2nofl, ,95» — 800 —
Hypotheleilb,, üsl, 200 st. 25»"/ « . 71 — 73 —

«eld Ware
Landrrbaill, öst. 200 si, V, . . 23<i-2<» 230-5,0
Oesterr.nnaar. Ban! «00 si. . U»« - ««« -
UiiionbanI 200 fi «»^-. 234 30
Verlelir«l>ai!l, «l lg. 140 fi. . . 157-50 15« 50

Acticn von Transport-
IInternchmulMN.

(per Ltül l) .

Vllbrechl Vllhn 200 si, Silber . 57 50 5^-50
«lsülb ssiuman. Äahn 200 si. S . 1»5, 75 190 2^
Äöhm. Noiobal!» 150 si, , . . 2 0 2 — 2 0 4 '

0 Westbal»! 200 si, . . . 32375 »24 50
Äuschtiehraber Eis. 5,0« si, I M , 8 9 3 - «97 —

dlo. (III. U,) 200 ft, . 33« — 339 —
Dunau Dampfschifssahrt' Ges.,

Oestcrr, 5.00 si, L M , . , , 41«— 4 L 0 -
Dräu <ti>, sV, Dl!, 'Z,)200si,T. ,93'75 194 25
Dux Äodenb, Eis, B, 200 si, L, 45»o - 4«0 —
sserbiuanbs Nordl,, 100!,si,lINl, 2.̂ 42 2547
« a l l l a r l Ludw, V, 200 si lTM, 235 75 20«! —
Lemb. ^ llzrinow. Iassu Eisen-

l>ah>! Grsellsch. 20« si. S, , . 229 25 li2v 7b
Lloyt>,«sl. !!Ng.,Ir!est500ss,2M, 404 — 4<»6 —
vesterr, Norbweslb. 200 si, Silb, 1N2 75 ,«3-L5

dlo. (lit, U,) 200 si, S, . , 207-807-25
Pl-aa.D»xer Else»b, ,5<>si,Silb. 43 25 44 —
Nudulpl, Bahn 200 si, Silber ,
Llaa!«e,sl'i,l'ali!i «00 si, Silber 258 75 <l54L5
Sndlial,!, 200 si. Sillier . , . ,03 50!104 —
2nd No!dd,Verl>, Ä, 200ss,<lM. l!!3 75 1«i 2Ü
Traiuwal, Gls.,Wr,,,70st,ö, W.

» »rue Wr,< Prioritäl«-
Nclien 10« si 99 50 ,<,y 50

Ung.-gnliz. «tiscnb. 200 si. Silber I«55U ,«« -

Veld War,
Una., Nordostbahn 200 fi. TUber ,7» 75 179 75
Ung.Weslb (Raab Glaz)200fi.S, »33 »b :»» 75

Industrie Acticn
(per Stuck).

Vlluges., «l lg, Oesl, ,00 fi. . »«>— 98 5 ,̂
«kzybier «kiien und Stahl I n d .

in Wien 100 si UL-«! «4 5,0
Visenbahnw, Leihg,, erste, »0f l , 94 ' . . S5 -
>Ell>e!»!il)l„, Papiers, u, V, « . 57 50 5,̂  50
Liesinnei Brauerei l<X» si, . . ,<>: - »05, .
Vioittan wesrll., vstrrr. alpine 5 7 70 b« Zl.
Präger Eise» Job, Vrs, 200 si 340 25 63? 25
Ealgo Tarj, Sleiulohlen «0 si, 229 - 233 ̂
«Echl»n>mnl)l., Papiers. 200 fi. »15 . . 2,8 -
'Eletirermuhl»,Papiers,n,N.-<l>, 189'5><» ,30 5>>
Trisnilrr zwhlenw, Ges. 70 fi. . «9 — 9, . .
Wllssens. <8,,Oesl,in3»ien,00fi, ! 4 8 5 - 445 —
Waggon Leihanst,. Nllg. in Pest

«0 si »l)'50 » , - -
Wr, «augesellschast ,00 fl. . . »,.— «z, —
Wirne>l>ergerZiegel '.'letien llles. l»4'— ,K5,- —

Dcvifcn.
Deutsche Plätze b9'<5 b»35
London . . . j , » i «5 <LI 45
Par!« . . . . 47l«5 47X0

Valuten.
Duealen 5«? 5N9
20 Fraiil-e Stucke ! »57,, 9-5,9
Deiüsche Rrichsbllntnolen . . 59 20 59 25
Papier Nubrl ^ l 9 ^ 13«
Ilalieuische Banluoten (,00 L ) 47U0 47 70

Aus Danksagung.
i i b iCS

A sZ*\/?* 40jährigen Regierungs-

£ ? * » Ä J ^ -es ät wurde dein Co»e-
Au : ein S - e i n k°stbares Geschenk zu-
r a r t epploh fr' i8ro8Ber KO'tiokter
E*n Kosten H (nfh a n t i k e » Mustern),
A^ach a u f l j 1 1 ? d i e Damen der Stadt
tS>4 u i Ä Wurden »nd dessen
S CSUitunl! , d? r rüh"gen und ge-
eJ. OhannaD |de/ lndust"elehrerin Frlu-

teohten Händen ^ 6 ' 1 v o n e t w a 3 0 klJ««t-
BS? 1 ßo'Ste diT6! :w u r d e- Das P r°-

°nIn Winki? e hochwo^l«eborene Frau
fühnDle VoSfl ZU übernehmen.
he SichanRe

n
hrg d e s Vincenz-Vereines

SS*611 h S t ? vfrPsli^tet, alien Be-

^ a ^ S Ä 1 ^ < v e r ß e i s s

" ^ - ^ - - _ _ J D r . A. Jarc.

Kellnerin
^ £ r S e e S K e n n S i K e n s t a r k b u h t e n
^ i l e r s Ann?nce?rmei1- ~ Anmeldung

-—_!^ü^reau. (889) 3-1

!"«|endecken
Vi l l igsten PrIÖ S S e n U n d Q«alilälen
^ s n l reisen steig vorräthig bei

\ _ ' Wil*"atraaBe Nr. 15

Zur Aufbewahrung von Möbeln wird
ein sehr trookenes Zimmer in einem
feuersicheren Hause zu mieten

gesucht.
Offerte mit Preisangabe poste restante

unter „Depot 10". (890)

Eine («46) 3-2

Wohnung
bestehend aus 3 Zimmern, im Innern der
Stadt wird für den Michael i - Termin
gesucht. — Anträge übernimmt MüllerH
Annoncenbureau, Schustergasse 8.

Herrn G. PlCCOli
Apotheker in Laibaoh.

BSgg 'S 'B&.Bg.g

rollet ^srfMi^
2(1) O si-O »1 s ä C T O r l U ^ S

fl> J* N i ~ S - 3 Ä .

t
e r t i Wien, ParisC&9 Sidney, Melbourne, Linz eto.

J>ic biUiffHtnn und fHRj bewfihrteHton«mo„?°*awasser-Apparate ji\
"6 1»r Ouaii*alichnitor (!«"«tr"ction In y*»ei;zlloher und in bl«i- * 4S*

riohtun^il, Dlit '""»"»deren KrnouaruiiKun. Complete Ein- JBHL

„^ * e n von Sodawasser-Fabriken und Trinkhallen jggBB^
-eVl > V P r l t Z e n O J '»«f'-J-t din k. k. landnnpriv. (HUI) 10—a Q S B S B

k ^ t o n 1 ^ I^rVr ^V>dawas»er-Apparate- und Syphon-Fabrik von
^ ^ i ^ i ^ l « « i . a d r r i j 1 0 1 ^ W i e n , VII., Kaiserstrasse 87.

^ . ^ ^ ^ ^ • i ^ ^ ^ ^ r a dor Erde. IUustriorte Kataloiro gratis und franoo.

Unübrrlvcsslich sür Inl ine
isi (>«!», «

I. Salicyl-Mlllldwasser
aromntislbci«, wir l t erfrischend, verl,lnber
da« Verderben dcr Zähne und beseitig! dci
üblen Geruch au? dcm Münde, l gvehei

Flacon 5,0 i r .

II. Salicyl-Zahllpulver
aNgcmcin bclicbl, wir l t scl»r erfrischend un!
maHt dic Zahuc blendend weih. 5 -10 lr.

Obige augcsi!l)lt<!!! M i t te l , llbcr die viel,
Danlsaguugc» einliefen, sijhrt stets frlsä
am Vage» und versendet täglich per Post di

kpotlieko Irn!<nc)2>
Nll'ln drin tllllhhnusc in tnit'ach.

WM- Jedem in dcr Upothrlc T»nl<'»czy ge
lauslcn Orissinnl'Salicyl'Mundwnssrr un>
Saliryl'Zahnpulver >st c>»c nü^üüirlich,
Abd.n^liiun ill l> (loilscrvierunn der ̂ ähn,
und dcr Mundhöhle unentgeltlich bcigcpacll

Hustenden Kindern
reiche man „Kärntner Römer-Quelle"
mit gewärmter Milch oder mit Zucker! —
In La ibach bei M. E. Supan. (r.iosjRo-n

Baumaterialien-
Verkauf. 8ö7

Wir verkaufen besten, lagerhasten Bruch-
stein aus unserem Steinbruche in PodpeC
zum billigsten Preise, loco Laibach gestellt.

Krainische Bauaesellschaft.!

Im Schlosskeller der Herrschaft Rann
(Station Kann der Steinbrück-Sisseker Hahn)
sind circa (812) 8—3

1000 Hektoliter
Naturwein

aus den Jahrgängen 1879 bis 1888 in Ge-
binden von ca. 1(X) Eimern preiswürdig
zu verkaufen.

Gutiverwaltung Rann, am 24sten
Februar 1889.

Ls038te8 Waron Vor82Nlltkau8

I. H 8. llosslvr, Lrüun
I ' o r ä i Q g . Q Ä L ^ s s o X r . 7 (865) 10—i

verfcndct nrat iö ulid franco Mlistri und Preis-Courants.

V,«Ol»HGN« S » ^«>D« il^U-> zU^^^,
Sommel-ßammgarn-Änmg' Vcht englische Cheuioi-Stosse.

Stoffs, waschrcht, neueste Dcjsins, cin 3icft 3'Il> I lo tor »n l I ooulpivtvu Hii,n>
tt'/.. Mtr.,auf 1 complrtcn Hkrren'Anzug fl.3. > llor-H.niu^, I, 2. S'50, I I . 2. ?-50,
—^ III. 2. «.

80 1».nxo ü«r Vorr^tli rolobt! ?? - ; l - 7 5^5
Vrünner Tnchreste,'i n» Mt,.. auf rinni Utllernelier-Nolle,

complclcn Mnlnn'r-Aiiziiss fl. 3 - 75. uonoste 21<>as l« , rb«n , lvw»tv

Vamru-Nlode-ilrlckrl. ^ Hederilvdor 2.«. >
0 « r l o r t v nnü ^««troikto Illoü«. Zerren-Ulode.Artikel.
Ltolko, tti> Cm. lircit,. auf Schlafrucle und ^— ^—

kinderllrioer 10 Mtr sl 2 50 »or rsn - »vuia«2
^ « ° » ^ ° « . 2 . ^ « . » ^ m °°s «M°n, «NH ^..d l^.« F»d.i>».
„,,n, 2^,«>.„: . !> ,^., ,,, ss, 2 «., ^ ^ ! ^ ^ ^ ^ , ,

dr., m '«ch.°°°^ ff°r^. '° M.r, j«°. .,. ^^^ , °° .«>.°«^ ^ ^ ^ ^
Vroo»t- nuü ^^o«iu^rü-2Ioäo»totr, — , _, ' —
tiO Cm. brril. m all.» ..d.nllich.!, ^. i l ' . , , , ^oru i^ .»o lorN. I I« iua« i i u. »<,,«n

n> Ml,- f! ll'W ^ Sommer anqrnchm zu Naqrn, Tchwciß-
H 1. n ° i i ° ^ - — ' « « " ° " « « ' f°ut,cr. per Sl sl. 2.
rcl,,.' Wolle. 10 Mtr. früher 10 fl, jcht « ? » « »e la«n2n l , ^»oo^n

nur sl. «-50. (Scliwl'chsmW'r) ss. 120.
Issorvv, V0 vlu. droit, ^ »ttiolc «,o1»vp:2.ta,

in Mnen Streifen und alle» Modefarben ^'50 Meter lanc,, 1 <!<» Meler dreit. echt
laarrnd. 10 Mtr. nur fl. 4'50. englisch fl. ̂l 5<».

»«ob ln l r , aoppslbrstt, « o l i ^ « « ^ ^, « »tüolr?nol»niüt«n
lind farbig. 10 Mtr. ss. 4. für Männer nnd Knaben, moderne Fa<.on.

^Voil-^t i»«, üoppoidrolt, » o l i v » « ^ ̂  ^^
„nd sälbiq. 10 Mtr. fl, l',-50. »03vn»ol»ti-ni ^

^ . ^ . . ^ _ s , « . « « ° ^ . 10 i , ^ . . von Cloth fl. 1 ..0. w„ 3e,de sl. .-i^O. >
fl !̂ 50 12 »tUolc S»olctüol»or s

g^^«^.I««^.^o^n. lür Männer fl. 1 -Ä^nesau«^ mit farbigem >
elegant. Pnsscud. ,n glatt fl. 2 'üo' torn- ^ Rand, fur Frau«. fl^I.

l'ouriert fl. 3. Dorhangt, Decken u»ld Cepplche. >
1'einenlunlen und Weben. ^utv-Voi-b«»?«, ^
1 Ltüolr 29 I l l ion. neueste Dessins, cmnplct, zweifarbig fl. 2-30. >

> ^ ^ r " « ° ' " ' ° < « « " . « " ^..« " . .« . "^"rb 'a fl. .!-.-,(». >
lilät '/ sl 4 20 -" 5'50 ^rltv-vl l .r l l l tnrsl l , >

^'' fl 7-50 n'mplrl Im,« und l,!l-,l. 1 S! sl. .!, >

II 7-71^ »lp» »»riiitnr, >
« ^ ^ Damen-WlUche. 2 Bett. und 1 Tischdecke, modernste Farbe». >

- ^ S " 3 t i i o k r r ^ s n N e u . a ° n . . Zuwnmenstellnna. ss. 450. >

«,,̂  fcincm Chissmi. .nil feiner Sliclcrei fchwarz oder farbig, mit >
aw? I"mm ^ ̂ ' ^ ' „ , . ^ modernst, per St. fl. 2. fl. 2 -)0. sl. !!. ^

wird r l i o u r ftcnommeu. ^


